a mo 


129. Sonnabend 


Vel 


den 6. Juni 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker 


& Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 4. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major a. D., Hoppe, dem Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius, Krimi⸗ 
nalrath Skerle zu Danzig und dem katholiſchen Pfarrer Beuner zu Ober⸗ 


Gläſersdorf, im Kreiſe Lüben, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, jo wie 


dem Bürgermeiſter Fuhrmann zu Chriftianftadt, im Kreiſe Sorau, und dem 
evangeliſchen Schullehrer Müller zu Königsborn, im Regierungs- Bezirk 
Arnsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Ihre Durchlaucht die verwittwete Herzogin von Anhalt Cöthen iſt 
nach Deſſau abgereiſt. — Se. Exeellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober- 
Schloß⸗ Hauptmann, Graf von Arnim, iſt von Boitzenburg hier angekommen. 
— Der General-Major und Commandeur der Zten Garde-Landwehr- Brigade, 
von Stockhauſen, iſt nach der Rhein» Provinz abgereiſt. 


(Der transatlantiſche Handel und unſere Oſtſeehäfen.) Der 
Hinderniſſe, die ſich einer Extenſion des Deutſchen transatlantiſchen Handels feit- 
her entgegenſtellten, ſind gar manche. Daß ſolche fuͤr einen nicht geringen 
Theil nur in den politiſchen Verhältniſſen Deutſchlands wurzeln, iſt ſchon oft ge⸗ 
nug hervorgehoben worden. Wie wollen darauf, als klar genug vorliegend, nicht 
erſt zurückkommen. Zwiſchen der nicht blos einheitlichen, ſondern nach außen auch 
wirklich activen, reell fördernden Handelspolitik Englands und der nicht blos in 
ſtarke Abweichungen zerfallenden, ſondern nach außen für einen großen Theil gar 
ſehr paſſiven Handelspolitik Deutſchlands, die ihre Erfolge faſt nur nach der finan⸗ 
ziellen Einnahme bemißt und darin allein ihre Hauptaufgabe ſucht, iſt jedenfalls 
ein — ſehr weſentlicher Unterſchied! — 

Davon abgeſehen, fehlt es aber in Deutſchland noch immer vielfach an dem 
nöthigen Verſtändniß und den erforderlichen Vorbedingungen, um den transatlan— 
tiſchen Handel, namentlich den activen, in Schwung zu bringen, wozu auch un— 
fere Gegenden bisher zu rechnen waren. Es zeigt ſich deutlich genug, daß hier 
das Terrain des Handels für die herandrängende Jugend, für die ſtark wachſende 
Zahl der ſich neu Etablirenden immer kleiner wird, daß die Profite der einzelnen 
Branchen, die nicht ſelten bis zum Exceß ausgebeutet werden, ſich immer mehr 
verdünnen, und jeder Einſichtsvolle erkennt, daß es ſo nicht bleiben kaun, daß 
neue, das Ganze befruchtende Elemente geſucht werden müſſen, wenn nicht eben 
das Ganze immer mehr leiden ſoll. Dennoch geſchieht wenig oder nichts zu dem 
Ende, es bleibt Alles viel zu ſehr in dem alten, ſchon viel zu breit getretenen Ge- 
leiſe, was denn auch mit dazu beiträgt, daß ſo manche widrige Geſtaltungen und 
Auswüchſe ſich zeigen. 

Die Zukunft in's Auge gefaßt, läßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß das feit- 
herige wichtigſte Exportgeſchäft unſerer Gegenden, das in Getreide, durch das neue 
Syſtem Englands ebenfalls eine neue Geſtalt bekommen werde, und zwar nicht 
zum Vortheil des Handels. War daſſelbe ſeither mit vielem Riſieo verknüpft und 
nicht ſelten halsbrechend, ſo bot es doch andererſeits wieder viele Chaneen dar und be— 
reicherte gar Manche. Wer fein Vermögen dabei verlor, konnte es zu einer an⸗ 
deren Zeit, wenn er ſonſt nur die Mittel zu finden wußte, ſich wieder aufzurich⸗ 
ten, gar leicht auf's Neue gewinnen und noch mehr dazu. Alles dies wird ſich in 
der Folge wahrſcheinlich ſehr ändern. Der nicht blos ſtark verminderte, ſondern 
von allen Schwankungen befreite Zoll in England wird die Konkurrenz zur Verſor⸗ 
gung des dortigen Marktes aus allen Ecken und Enden der Welt bedeutend 
vermehren. Es wird ſich dort ein permanenter Zufluß von Getreide einſtellen, der 
Conjuncturen nur ſehr ſchwer noch und lange nicht mehr in dem ſeither gekannten 
Grade aufkommen läßt, wodurch ſich die Profite des Geſchäfts ſtark vermindern, 
und daſſelbe nicht blos allen ſeither gekannten Reiz verlieren, ſondern auch aus den 
Händen des größeren Handels mehr und mehr ſchwinden wird, um dafür, na⸗ 
mentlich auf dem, England nahe belegenen Deutſchen Kontinent, in die Hände 
einzelner Commiſionaire und Agenten überzugehen, die, gegen eine geringe Ge: 


bühr, im Auftrage von Müllern und anderen, der Conſumtion nahe ſtehenden 
Leuten Englands, gelegentlich und gemächlich kaufen werden. Erwägt man dem⸗ 
nächſt noch, daß dem Wirkungskreiſe des Holzhandels, mag dieſer auch für den 
Augenblick noch ziemlich lebhaft fein, eine ſucceſſive und weſentliche Abnahme un⸗ 
vermeidlich bevorſteht, jo leuchtet um ſo mehr ein, daß neue Elemente für den Export 
unſerer Häfen zu ſuchen, eine große Nothwendigkeit iſt. Daß dazu auch die trans⸗ 
atlantiſchen Gegenden ein Feld bieten, und zwar ein nicht unbedeutendes, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Woran es aber bei uns noch ſehr fehlt, das iſt das rich⸗ 
tige Verſtändniß darüber und die nöthigen Vorbedingungen, um dieſes Feld ge⸗ 
hörig nutzbar zu machen. Faſt Alles, was auf dieſem Wege ſeither unternommen 
wurde, war mehr oder minder verkehrt angefaßt und ausgeführt, zum Theil mit 
unerhörten Mißgriffen verknüpft geweſen. 

Zuvörderſt ſteht feſt, daß Unternehmungen nach transatlantiſchen Gegenden 
durchaus nicht nach einzelnen Reſultaten, ſondern, in Folge der ſtarken Fluctuatio⸗ 
nen, welchen die dortigen Märkte unterliegen, nur nach einem Durchſchnitt von 
ſolchen beurtheilt werden können, daher eine konſequente, richtig geleitete Fortſez⸗ 
zung von ſolchen hier allein den beſſeren Nutzen ſichern kann. 

Eine zweite dabei zu beobachtende nothwendige Regel iſt: die richtige Aus⸗ 
wahl und gute Beſchaffenheit der Waarenſendungen, in welcher Hinſicht gerade am 
mehrſten ſeither gefehlt wurde. Eine dritte iſt: die Auswahl geeigneter Schiffe 
und Capitaine, da von der raſchen Fahrt der erſteren und dem verſtändigen Be⸗ 
nehmen der letzteren der Erfolg derartiger Unternehmungen nicht unweſentlich mit⸗ 
unter abhängt, 

Um aber von noch einer andern Seite für das Gedeihen derartiger Unterneh⸗ 
mungen zu ſorgen, bleibt es wünſchenswerth, für die weitere Ausbildung derſel⸗ 
ben aber ſelbſt nothwendig, daß an den beachtungswertheſten transatlantiſchen 
Plätzen von der Heimath aus Commanditen errichtet werden. Nur durch dieſes 
Mittel, welches bie Hanſeſtädte mit vielem Erfolge kultivirt haben, können die 
Unternehmer auf eine geeignete Wahrnehmung ihres Intereſſes, wie auf gehörige 
Information und Anleitung für die Folge rechnen. 

Wie nicht zu verkennen, hätte in dieſer Hinſicht auch von uns aus ſchon man⸗ 
ches Zweckmäßige geſchehen können, und daß es nicht geſchehen, iſt ein Verfäums 
niß, daß man nachzuholen ſuchen muß. Es ſteht zu offen, daß auch unſere kauf⸗ 
männiſche Jugend in dieſer Hinſicht mehr Muth und Geiſt, als es ſeither der Fall 
war, zeigen werde. Es reicht nicht mehr aus, wenn dieſelbe, aus der Taſche der 
lieben Eltern zehrend, in ein oder in ein Paar fremde Länder nur eben hineinguckt 
und ſich dieſelben oberflächlich beſieht. Die gegenwärtigen Verhältniſſe verlangen 
mehr. Sie verlangen einen längeren, möglichſt ſelbſtſtändigen Aufenthalt in Ge- 
genden und Ländern, die ein reelles Handelsintereſſe für die Heimath haben, ein 
praktiſches Wirken zu Gunſten derſelben, ſelbſt, wenn mit perſönlichen Gefahren 
verknüpft. Nur fo können dem Handel der Heimath neue, erſprießliche Quellen 
eröffnet werden, und daher mögen diejenigen jener Kategorie, welche Befähigung 
und Beruf für dieſen Zweck in ſich fühlen, nicht länger zurück halten, ſondern her⸗ 
vortreten und ſich zeigen, was Unterſtützung und Entgegenkommen von einer an⸗ 
deren Seite unfehlbar zur Folge haben wird. 

Die Entwickelung der Sache überhaupt kann freilich nur fucceffive vor ſich ge⸗ 
hen und läßt ſich nicht übereilen, was auch wir ſehr wohl zu erkennen wiſſen. Aber 
es muß, wenn ſolche überhaupt vorwärts gehen ſoll, wenigſtens dazu gethan wer 
den, und zwar mit weit mehr Ernſt, als ſeither ſichtbar war. Nur dies verlan⸗ 
gen wir einſtweilen, wie die Erkenntniß, daß es von der Nothwendigkeit geboten 
wird und es nicht länger zu verantworten iſt, wenn inzwiſchen eine Menge Kräfte 
des Handels auf ein fruchtloſes Thun und Treiben, wohl ſelbſt zum Theil auf 
triviale Spiel⸗ und Wettgeſchäfte verwendet werden. 

7 FRE IE RN, 

© Bofen den 4. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ vom 29. Mai Nr. 149 
enthält eine Correſpondenz aus Poſen vom 23. Mai: „Die Zuſtände, in welchen 
ſich gegenwärtig die Polniſche Bevölkerung des Großherzogthums Poſen befindet 
machen den Mangel eines geſetzlichen Organs, durch welches dieſelbe dem Monar⸗ 


—— 
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chen, den Anklagen und Vorſtellungen der Beamten gegenüber, auch ihrerſeits nach 
dem Spruch: audiatur et altera pars, Gegenvorſtellungen zu machen im Stande 
wären, fühlbarer als je. Zwar könnte man ſagen, daß die Landtagsdeputirten ein 
ſolches Organ bilden könnten, allein ihre Competenzen ſind bekannt, und wenn auch 
vielleicht für andere Provinzen des Preußiſchen Staats dies freie Geltung haben 
möchte, fo bietet die exceptionelle Lage, worin Poſen wegen ſeiner gedoppelten Na⸗ 
tionalität das Unglück hat ſich zu befinden, auch in dieſer Beziehung unüberſteig⸗ 
liche Schwierigkeiten. Und doch läßt ſich ſo Vieles zur Entſchuldigung und Er⸗ 
klärung des Vorgefallenen jagen ze.“ Nach dieſer Einleitung folgt eine Erklärung 
des Urſprunges der letzten revolutionären Umtriebe durch die verſuchte Germaniſi⸗ 
rung nach dem unglücklichen Ausgange der Warſchauer Novemberrevolution, welche 
zuerſt einen paſſiven Widerſtand und durch ihre zehnjährige conſequente Befolgung 
den Saamen zu einem aktiven Widerſtande ausgeſtreut habe, in Folge deſſen ſich 
der demokratiſche Verein gebildet; ſodann eine Proteſtation, gegen die Behauptung, 
daß ſich dieſer Verein, der allen verjährten Standesvorurtheilen entſagt und ſeinen 
edelſten Beruf allein darin gefunden habe, in Jedem, auch dem Geringſten, die ſitt 
liche Würde des Menſchen zu ehren, Jeden zu dem Gefühle derſelben zu erheben, 
um einen edlen, wetteifernden Gemeinsinn in Allen zu erwecken — ſich den utopi⸗ 
ſchen Lehren des Kommunismus, der auf Erden nur zu Verbrechen führen würde, 
hingegeben habe; zweitens gegen die ſchwarze Verläumdung, daß das Werk der 
Befreiung mit der Vernichtung des nichtſlawiſchen Elements durch Gift und Dolch 
habe beginnen ſollen. Endlich zum Schluß heißt es noch wörtlich: „Ohne hartem, 
brutalem Drucke preisgegeben zu ſein, ja, mitten unter manchen heilſamen admi— 
niſtrativen Einrichtungen finden dagegen wir uns bisher gedrückt, zurückgeſetzt, in 
der eigenen Heimath wie Fremde gehalten, der Gelegenheit zur Befriedigung eines 
edlen Ehrgeizes beraubt, in manchen Verſuchen eines gemeinnützigen Strebens aus 
Mangel an Vertrauen beengt und gehindert, und müſſen wir uns ſagen, daß wir 
nur noch ein unterjochtes Volk ſein und uns gewöhnen ſollen, die nie zu ſtillende 
Sehnſucht nach einer Ordnung der Dinge, in der uns vergönnt würde, unſere Gei— 
ſtesanlagen und Kräfte auf die uns eigenthümliche Weiſe, in der augeſtammten 
Form unſerer Nationalität und Sprache, zum Dienſte und Segen eines eigenen 
gemeinen Weſens auszubilden, die heilige Sehnſucht nach dem theuern Vaterlande 
unterdrückt zu ſehen. Die einmal dadurch in die Gemüther eingedrungene Bewe— 
gung wird fort und fort in immer mächtigern Schwingungen um ſich greifen, aber 
hoffentlich wird ſich ihrer ein wohlthätiger Genius bemächtigen zum Heil eines bis⸗ 
her nur allzubeklagenswertben Volkes, wie zum eigenen Segen. Vielleicht iſt die— 
ſes höhere Verſöhnungswerk dem edlen Monarchen vorbehalten, welcher am 19. 
März zu einem ihm verwandten Fürſten aus Polniſchem Blute die Sprache der 
Gerechtigkeit und des Edelmuthes redete.“ Wir begnügen uns, den Hauptinhalt 
des Artikels mitzutheilen, ohne auf eine nähere Erörterung der darin in Bezug auf 
den politiſchen Zuſtand des Großherzogthums Poſen angeregten Fragen einzugehen, 
da uns dabei wahrſcheinlich eine ganz freie Bewegung fo wenig als der Gegenpar⸗ 
thei geſtattet fein möchte, und überlaſſen deshalb vielmehr die öffentliche Darlegung 
und Rechtfertigung des bisher befolgten Verwaltungsſyſtems — inſofern man ſolche 
für nothwendig erachten mag — der Regierung, wie den angegriffenen Behörden 
ſelbſt: nur einen Punkt müſſen wir als wichtig für alle Bürger des Staates her- 
vorheben: das ausgeſprochene fühlbare Bedürfniß eines gefeglichen Organs, durch 
welches dem Monarchen, den Anklagen und Vorſtellungen der Beamten gegenüber, 
nach dem Spruche: audiatur et altera pars, Gegenvorſtellungen gemacht werden 
können. Ohne ſpezielle Fälle im Auge gehabt zu haben, wieſen wir ſchon früher 
zu wiederholten Malen und an verſchiedenen Orten auf den nachtheiligen Einfluß 
hin, den das gegenwärtige Juſtanzen⸗ und Berichterſtattungsſyſtem bei Beſchwerden 
gegen Behörden und Beamten auf das Vertrauen des Volkes zur Verwaltung übt, 
und auch jetzt ſind wir weit davon entfernt, das in jenem Artikel der Kölniſchen 
Zeitung ſich ausſprechende Mißtrauen der Polen gegen unſere Provinzial- und Mi⸗ 
niſterialbehörden als unbedingt begründet und gerechtfertigt zu nehmen und in Diez 
ſem Sinne als Beweis für die Nothwendigkeit der Conſtituirung einer von allen 
andern Regierungs- und Verwaltungsorganen vollſtändig unabhängigen Behörde 
zur Prüfung der an des Königs Majeſtät eingehenden Immediat-Vorſtellungen 
anzuführen; allein den Beweis liefert die nicht wegzuleugnende Exiſtenz eines gro⸗ 
ßen Mißtrauens der Polen gegen unſere Provinzial⸗Behörden immer, daß im Volke 
— ob im Allgemeinen mit Recht oder Unrecht, wagen wir nicht zu entſcheiden — 
der Glauben herrſcht, die Bureaukratie habe einen unüberſteiglichen Wall zwiſchen 
Thron und Volk errichtet, der ihr jede Willkührherrſchaft ſichere, und dieſer Glaube 
wird immer neue Nahrung finden, ſſo lange den Regierungs- und Verwaltungsbe⸗ 
hörden, die dabei betheiligt find, Einf luß auf die Entſcheidung der Be⸗ 
ſchwerdeſchriften eingeräumt, ja dieſe wohl durch ſie ſelbſt noch den Beſchwerdefüh⸗ 
rern publieirt wird. Unter dem gegenwärtigen Iuftanzen- und Berichterſtattungs⸗ 
ſyſtem leidet das Vertrauen zum Könige, in nicht minderem Grade das zu den 


Verwaltungsbehörden. 
Berlin den 3. Juni. 


am 2ten d. Mä ſtattgefunden. 
Schon im Laufe der vorigen Woche hatten ſich die aus allen Provinzen der 


Monarchie einberufenen Mitglieder hier verſammelt. Am Sonntage, dem erſten 
Pfingſtfeiertage ſchloſſen ſich dieſelben der Abendmahlsfeier der Gemeinde in der 
Domkirche an. An dem darauf folgenden Tage wohnten ſie dem öffentlichen Got⸗ 
tesdienſte ebendaſelbſt bei, wobei der Hof⸗ und Domprediger Dr. Strauß in ſei⸗ 
ner Predigt die Bedeutung dieſer Verſammlung hervorhob und die Gemeinde auf⸗ 
forderte, den Segen des Herrn für deren Berathungen zu erflehen. Dienſtag, 


Die Eröffnung der evangeliſchen Landesſynede hat 


den 2. Juni, Vormittags 10 Uhr, fand die feierliche Eröffnung der Synode 
unter dem Vorſitze des Wirklichen Geheimen Staats-Miniſters Dr. Eichhorn in 
der Kapelle des Königlichen Schloſſes ftatt. Die Verſammlung wurde mit dem 
Geſange des dritten und vierten Verſes des Liedes: „Komm N Kraft des Höchſten 
komm herab“, eingeleitet, wonach der Ober-Hofprediger Dr. Ehrenberg das Er⸗ 
oͤffnungsgebet ſprach und der Vorſitzende, nach einer einleitenden Rede, die Sy- 
node für eröffnet erklärte. Zum Vice-Präſidenten der Synode wurde * Biſchof 
Dr. Neander, zu Seeretairen derſelben der Conſiſtorial-Rath Mehring aus Stet⸗ 
tin, der Pfarrer Weiß aus Königsberg und der Land- und Stadtgerichts-Rath 
von Rappard aus Unna durch Stimmenmehrheit erwählt. 


Die Synode wird ſich zunächſt mit der weiteren Prüfung und Verarbeitung 
des auf den letzten Provinzial-Synoden vorbereiteten Materials beſchäftigen. Cs 
ſteht mit Zuverſicht zu erwarten, daß die Verhandlungen derſelben, nach dem Schluß 
der Berathungen, vollſtändig zur Veröffentlichung gelangen werden. 


Die Namen der anweſenden Mitglieder ſind, nach alphabeti r 
folgende: Dr. Abegg, Profeſſor aus Breslau; re, 
Weſtphäliſchen Provinzial» Synode, aus Gevelsberg; von A 3 Ge⸗ 
neral-Landſchafts-Rath, aus Plauthen in Pr.; Bertram, Geh. Regierungs⸗ 
Rath und Ober-Bürgermeiſter, aus Halle a. d. S.; Beſſel, Landgerichts 
Präſident aus Saarbrücken; von Bethmann-Hollweg, Geh. Ober- Res 
gierungs-Rath und Univerſitäts-Kurator ꝛc. aus Bonn; von Beurmann 
Ober- Präfident, aus Poſen; Dr. Blume, Geh. Juſtizrath und Profeffor ans 
Bonn; Dr. Böhmer, Konſiſtorial-Rath und Profeſſor, aus Breslau; Böt⸗ 
ticher, Ober-Präſident, aus Königsberg in Pr.; Bollert, Feldprobit aus 
Berlin, von Bonin, Wirklicher Geheimer Rath und Ober-Präſident ’ aus 
Stettin; Deibel, Prediger, aus Berlin; Dr. Dorner, Konſiſtorial-Rath 
und Profeſſor, aus Königsberg in Pr.; Ebmeier, Ober-Landesgerichts-Prä⸗ 
ſident, aus Paderborn; Dr. Ehrenberg, Wirklicher Ober - Konſiſtorial⸗Rath 
und Ober⸗ Hofprediger, aus Berlin; Eichmann, Ober- Präſident aus Ko⸗ 
blenz; Dr. Freymark, Biſchof und General-Superintendent, aus Poſen; Dr. 
Falk, Konſiſtorial-Rath, aus Breslau; Fürbringer, Seminar» Direktor 
aus Bunzlan; De. Goͤſchel, Konſiſtorial-Präſident, aus Magdeburg; Dr. 
Goͤſchen, Profeffor, aus Halle a. d. S.; Dr. Gräber, Pfarrer und Präfes 
der Rheiniſchen Provinzial-Synode, aus Gemarke; Grubitz, Stadtrath, aus 
Magdeburg; Dr. Hahn, General- Superintendent, aus Breslau; Haus: 
leutner, Stadtverordneter, aus Rawiez; Dr. Heubner, Konſiſtorial- Rath, 


aus Wittenberg; Freiherr Hiller von Gärtringen, General-Lieutenant 
a. D., aus Thiemendorf im Kreiſe Lauban; Hupe, ſtellvertretender General» 
Superintendent des Markgrafthums Nieder-Lauſitz, aus Lübben; Dr. Klee 

Regierungs-Rath, aus Poſen, Koppe, Landes-Oekonomie-Rath, aus Wol- 
lupin der Neumark; Krah, Ober-Bürgermeiſter, aus Königsberg in Preußen; 
Krausnick, Geheimer Ober-Regierungs-Rath und Ober-Bürgermelſter Pre 
Berlin; M. Krüger, Paſtor, aus Schenkendorf im Herzogthum Sachſen; Dr. 
Küpper, Vice-General- Superintendent, aus Koblenz; von Meding Ober⸗ 
Präſident, aus Potsdam; von Maſſenbach, Rittergutsbeſitzer aus Bialo⸗ 
koſz bei Pinne im Großherzogthum Poſen; Mehring, Konſiſtorlal⸗Rath aus 
Stettin; Dr. Möller, General-Superintendent, aus Magdeburg; Dr. M il: 
ler, Konſiſtorial-Rath und Profeſſor, aus Halle a. d. S.; Natorp Pfarrer 
und Aſſeſſor der Weſtphaliſchen Provinzial-Synode, aus Wengern; Dr. Nean- 
der, Biſchof und General⸗Superintendent, aus Berlin; Dr. Niemeyer, Kon- 
ſiſtorial-Rath und Profeſſor, aus Greifswald; Dr. Nitz ſch, Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
Rath und Aſſeſſor der Rheiniſchen Provinzial-Synode, aus Bonn; Oeſter⸗ 
reich, Konſiſtorialrath, aus Königsberg in Pr.; von Rappard, Land- und 
Stadtgerichts-Rath, aus Unna; Dr. Richter, Konſiſtorial⸗Rath aus Stet⸗ 
tin; Richtſteig, Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor, aus Hirſchberg; Dr. Ritſchl 

Biſchof und General» Superintendent, aus Stettin; Dr. Romberg Kon⸗ 
ſiſtorial-Rath, aus Bromberg; Dr. Roß, Biſchof und General- Superintendent 
aus Berlin; von Rath, Rittergutsbeſitzer, aus Bauersfort bei Meurs; Dr. 


Sack, Konſiſtorial-Rath und Profeſſor, aus Bonn; Dr. Sartorius, Ge 


neral-Superintendent, aus Königsberg in Pr.; Schallehn, Bürgermeiſter 
aus Stettin; von Schaper, Ober-Präſident, aus Münſter; Schreiber 
Land- und Stadtgerichts-Rath, aus Bielefeld; Dr. Schweikart, Tribunals⸗ 
Rath und Profeſſor, aus Königsberg in Pr.; Graf von Schwerin, Landrath 
aus Putzar bei Anklam; Dr. Snethlage, Qber-Konſiſtorial-Rath, Hof und 
Domprediger, aus Berlin; Dr. Stahl, Profeſſor, aus Berlin; Graf zu Stol⸗ 
berg-Wernigerode, Konſiſtorial-Präſident, aus Breslau; Dr. Strauß 
Wirklicher Ober-Konſiſtorial-Rath und Hof- und Domprediger, zu Berlin; 
Sydow, Hof- und Garniſon-Prediger, aus Potsdam; von Thadden 
Rittergutsbeſitzer, aus Triegla in Pommern; Dr. Theremin, Wirklicher Ober- 
Konſiſtorial-Rath und Hof- und Dom-Prediger, aus Berlin; Dr. Tweſten 
Ober-Konſiſtorial-Rath und Profeſſor, aus Berlin; Vater, Superintendent, 
aus Meferig; Dr. Voigt, Konſiſtorial-Rath und Profeſſor, aus Greifswald; 
von Wegnern, Kanzler des Königreichs Preußen, aus Königsberg in Pr.; 
Weiß, Pfarrer aus Königsberg in Pr.; Wieck, Profeſſor und Rektor, aus 
Merſeburg; Dr. Wieſe, Profeſſor aus Berlin. a 
Der erſte Biſchof, Dr. Eylert, iſt, feiner Geſundheit wegen, an dem Er⸗ 
ſcheinen verhindert. Aus Schleſien iſt ein drittes weltliches Mitglied noch nicht 
eingetroffen. 8 
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Berlin deu 2. Juni. Herr Direktor Peter von Cornelius iſt vorge⸗ 
ſtern nach längerem Aufenthalte in Rom, wo er an den Kartons ſeiner für das 
Campo Santo beſtimmten Fresken gearbeitet hat, wieder hierher zurückgekehrt. 

Berlin. — Viel Aufſehen erregt in dieſem Augenblicke die Verabſchiedung 
eines bekannten hieſigen Predigers, des Führers einer ſich ziemlich beſtimmt ſon⸗ 
dernden ſtreng orthodoxen Partei, des Geiſtlichen der hieſigen Böhmiſchen Kirche, 
Goßner, eines bejahrten würdigen Mannes, der ſich des unbedingteſten Ver⸗ 
trauens ſeiner zahlreichen Gemeinde erfreute und der einerſeits eben ſo ſehr einer 
fireng kirchlichen Richtung anhing, wie er andererſeits dem pietiſtiſchen Treiben 


entgegentrat und namentlich oft in ſeinen Predigten, die oft an beſtimmte concrete, 


aus dem Leben gegriffene Verhältuiſſe anknüpften, das Thun und Laſſen einer jetzt 
ſehr einflußreichen Partei ſtreng geißelte. Er hatte auf die in Folge feines hohen 
Alters gethane Bitte um Beiordnung eines Aſſiſtenten einen jungen Theologen an 
die Seite geſtellt erhalten, der ihm und feinen Anſichten wenig behagte. Er ſprach 
fich hierüber offen zu feiner Gemeinde von der Kanzel herab aus und benutzte dieſe 


Gelegenheit von neuem, um gegen manche der unmittelbaren Gegenwart entnom- 


mene, dem religiöſen und kirchlichen Gebiete angehörige Verhältuiſſe zu Felde zu 
ziehen. Dieß zog ihm ein ſtreng tadelndes Reſkript des vorgeſetzten Conſiſtorii zu, 
worin ihm geboten wurde, ſich in der Folge auf der Kanzel „aller Anekdoten“ 
zu enthalten. Herrn Goßner war dieß aber nur ein neuer Anhaltspunkt für feine 
Kanzelpolemik und er nahm keinen Anſtand, das ihm zugegangene Reſkript am 
nächſtfolgenden Sonntag feiner Gemeinde wörtlich mitzutheilen und daran ſeine weis 
teren Raiſonnements anzuknüpfen. Seine gegenwärtig erfolgte Eutlaſſung darf 
als die unmittelbare Folge hiervon angeſehen werden. Daß dieſelbe ein außer⸗ 
ordentliches Aufſehen hierſelbſt erregt, darf mit Rückſicht auf die hier dargelegten 
Verhältniſſe und auf die eigenthümliche kirchliche Richtung des Hrn. Goßner, 
welche an die jetzt prädominirende ſehr eng anſtreift, ja häufig irrthümlicher Weiſe 
mit derſelben identiſicirt wird, nicht Wunder nehmen. 

Breslau. — (Weſ. Ztg.) Die bevorſtehende General-Synode hat auf 
dem kirchlichen Gebiete wieder reges Leben hervorgerufen; man ſpricht nicht allein 
darüber, was von ihr zu erwarten ſei, ſondern man handelt auch, um etwaigen 
unerwünſchten Reſultaten bei Zeiten zu begegnen. So hat der hieſige Magiſtrat, 
nach dem Vorgange des Magdeburger, beſchloſſen: eine Denkſchrift nach Ber: 
lin zu ſenden, in welcher er ſich gegen alle Beſchlüſſe der General⸗Synode ver— 
wahrt, welche die ſymboliſchen Bücher zur Grundlage haben, ebenſo erkennt 
fie die Schleſiſchen proteſtantiſchen Gemeinden durch jene 3 Mitglieder des Laien— 
ſtandes als nicht vertreten an, weil die Wahl nicht aus den Gemeinden ſelbſt herz 
vorgegangen ſei. 

Neiſſe den 2. Juni. In der verfloſſenenen Nacht, zwiſchen 11 und 1 Uhr 
find die noch übrigen zehn Polen, zwei ihrer Diener einbegriffen, entflohen. Da 
die nach dem Walle zugehenden Fenſter der im zweiten Stock befindlichen Kafernen- 
fenſter mit ſtarken Eiſengittern verſehen waren, ſo konnte man mit Recht anneh⸗ 
men, daß eine Flucht von dieſen Stuben aus, in denen Polen wohnten, nicht 
wohl ohne gewaltſame Mittel ausführbar ſei; vor letzteren aber ſchützten täglich 
ſtrenge Reviſionen. Man hatte deshalb aus vermehrter Vorſicht die Schildwache 
von der hinteren Seite weggenommen und vornehin poſtirt. Gerade dies haben die 
Polen benutzt, indem ſie die Eiſengitter der Hinterfenſter zu durchbrechen wußten 
und ſich mittelft eines Seiles, welches fie an einen Eiſenſtab befeſtigten, herablie— 
ßen. Schon eine Stunde darauf befand ſich der erſte Kommandant perſönlich an 
Ort und Stelle der vollführten That ein. Hiernach bleiben nun nur noch drei 
im Lazareth befindliche Polniſche Inſurgenten zurück. (Bresl. Ztg.) 

Stettin den 30. Mai. (Börſ.-N ud. O.) In den letzten Tagen hatten 
wir die Ehre, Se. Excellenz, den Finanz⸗Miniſter Flottwell in unſeren Mau⸗ 
ern zu ſehen, welcher Beſuch mit mehreren, unſeren Ort und namentlich deſſen 
Handel lebhaft intereſſirenden Gegenſtänden in Verbindung gebracht wird. Wie 
man vernimmt, wird nun der beabſichtigte Bau der Docks oder Entrepotgebäude, 
wozu das Terrain (die ſogenanute Schlächterwieſe) bereits vor einigen Jahren für 
Rechnung des Staats gekauft wurde, bald ernſtlich in Angriff genommen und da⸗ 
mit zugleich ein für den Seehandel unſeres Ortes ſchon lange fühlbar geweſenes 
Bedürfniß erfüllt werden. Auch die Vertiefung des Fahrwaſſers unſeres Reviers 
wird eine neue oder vermehrte Förderung erhalten, und zwar ſo, daß die geringſte 
Tiefe deſſelben bis zum Eintritt der nächſtjährigen Schifffahrtszeit nicht unter 14 
Fuß betragen wird, um demnächſt, wie der urſprüngliche Plan lautet, noch weiter, 
bis zu 16 Fuß, vertieft zu werden. 


Ansland. 


Frankreich. 

Paris den 1. Juni. Am Dienſtag gab der Herzog von Montpenſier den 
Offizieren des ten Artillerie -Regiments, welche der Parade vor Ibrahim Paſcha 
beiwohnten, ein glänzendes Feſt. 

In dem Bericht der Unterſuchungskommiſſion des Pairshofes wird anerkannt, 
daß die ſorgſältigſte Inſtruktion zu dem Schluß geführt, daß der Königsmörder Le⸗ 
comte keine Mitſchuldige gehabt habe 

Eine Ueberſicht der Niederlaſſungen in Algier, welche die Regierung an die 
Kammern hat vertheilen laſſen, giebt die geſammte inländiſche Bevölkerung auf 3 
Mill. an. Im vorigen Jahre haben 1696 Perſonen und 193 Ausländer Con⸗ 
zeſſtonsgeſuche für Ländererwerbungen eingereicht. 

Der National bringt folgende Details über die Flucht des Prinzen Louis 


a 


Napoleon: „Die Gefangenen und der Kommandant des Forts hatten vor einiger Zeit 
die Nothwendigkeit vorgeftellt, daß in dem von dem Prinzen bewohnten Theile des Ge⸗ 
bäudes einige Reparaturen vorgenommen würden. Die betreffenden Ingenieure hatten 
denn auch dieſe Reparaturen angeordnet, und die Arbeiter waren in dem Korridor 
beſchäftigt, an welchendie Zimmer der Gefangenen ſtoßen. Am 25. früh gegen 7 Uhr 
verließ der Prinz, welcher ſich vollſtändig als Arbeiter gekleidet hatte, ruhig ſein Zim⸗ 
mer und gelangte auf die Straße, ohne von Jemandem erkannt zu werden. Da 
die Wächter gewöhnlich kamen, ſich von ſeiner Anweſenheit zu überzeugen, ſo 
hatte er die Vorſorge gehabt, eine Puppe in ſein Bett zu legen, um ſie zu täu⸗ 
ſchen. Da aber der Kommandant die Gewohnheit hatte, ihn zu beſuchen und mit 
ihm zu plaudern, fo mußte der Unzulänglichkeit der Puppe in einiger Weiſe ab⸗ 
geholfen werden, und wenn wir gut unterrichtet find, fo hat der Kommandant 
ſelbſt in ſeinem Berichte erzählt, wie man ſeine Wachſamkeit getäuſcht. Gegen 
9 Uhr findet er ſich ein, um feinen Gefangenen zu ſehen. Aber der Arzt C. .., 
ein Gefährte und Freund des Prinzen, hält den Kommandanten an der Thür auf, 
und ſagt beſtürzt zu ihm: „„Der Prinz wurde in drr Nacht von einem heftigen 
Leiden ergriffen, er befindet ſich etwas, aber nur ſehr wenig, beſſer. Allein er 
ſchläft.““ Und es fügt der Doktor noch gar viel bedenkliche Bemerkungen über 
die Geſundheit des Prinzen hinzu, die mehr und mehr ſchwinde, ſo daß es als 
die Pflicht des Kommandanten erſchiene, für den Gefangenen baldigſt um Ent⸗ 
fernung aus dieſem Gefängniſſe nachzuſuchen, wenn er denſelben nicht wolle lang⸗ 
ſam hinſterben ſehen. Der Kommandant, Herr von Marne, iſt ein gefühlvoller 
Mann; er verſpricht, die Regierung von dem Zuſtande des Kranken in Kenntniß 
zu ſetzen. Um 1 Uhr Nachmittags kömmt er wieder, um ſeinen Gefangenen zu 
beſuchen, allein der Doktor macht wieder ſehr ernſtliche Einwendungen, die er der 
Lage entlehnt, in welcher ſich der Prinz befinde, dem er eine wirkſame Medizin 
habe nehmen laſſen. Um 4 Uhr abermaliger Beſuch des Kommandanten. Dies⸗ 
mal brauchte kein ärztlicher und kein anderer Grund mehr angeführt zu werden, 
ſeinen Beſuch abzulehnen; der Flüchtling hatte bereits einen Vorſprung von neun 
Stunden. Der Doktor macht nun die Thüre auf und ſagt zu Herrn von Marne: 
„„Treten Sie ein, der Prinz iſt fort. “4 Da Härt ſich Alles auf; der Komman⸗ 
dant ſtellt feine Unterſuchung an und ſchreibt deren Reſultat in einer Depeſche an 
den Miniſter nieder, welchem ſie durch eine Stafette überbracht wurde. Zugleich 
ertheilte er alle möglichen Befehle, dem „entflohenen Arbeiter nachzuſpüren, deſſen 
Signalement nach allen Richtungen hin abgeht. Aber der Arbeiter reiſte ſchon ſeit 
länger als zehn Stunden und war, aller Wahrſcheinlichkeit nach, bereits außer⸗ 
halb Frankreichs.“ Demſelben Blatte zufolge ſoll der Miniſter des Innern die 
Verhaftung des Kommandanten von Ham verfügt haben. Uebrigens ſoll man 
am 28. d. bereits die Nachricht erhalten haben, daß Louis Napoleon glücklich in 
England angekommen ſei. Das Journal des Döbats ſagt heute, es ſcheine 
ſo viel wenigſtens gewiß, daß der Entflohene etwa um 4 Uhr des Nachmittags 
nach ſeiner Flucht über die Belgiſche Gränze gekommen ſei; er hätte daher am 
Montag (25.) Abends in Brüſſel fein miiſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London den 30. Mai. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung legte der Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer das Budget vor. Auf eine Anfrage des Herrn Hume er⸗ 
Härte Sir R. Peel, daß die Kündigung des Oregon-Vertrages erfolgt ſei, und 
zwar in der von dem Kongreſſe beliebten Form, welche eine gütliche Vereinbarung 
in Ausſicht ſtelle. 

Aus Kanada wird gemeldet, daß am 4. Mai das Dorf Saguenay bei Quebek 
eine Beute der Flammen geworden iſt; gegen 3000 Menſchen ſind dadurch ihres 
Obdachs beraubt worden. g 

Aus Anlaß des Wettrennens bei Derby iſt eine ſtarke Abtheilung der hieſigen 
Polizei-Mannſchaft dahin abgeſchickt worden, weil den Behörden mitgetheilt wurde, 
daß vier ſtarke Banden von Falſchmünzern dort erſcheinen würden „die zum Drit⸗ 
theil aus elegant gekleideten Frauenzimmern beſtänden. 

Zu Graveſend landeten dieſer Tage etwa 90 Mann Truppen, die aus Indien 
zurückkehren. Ein Theil derſelben war ſo krank, daß man ſie in's Spital bringen 
mußte, und viele ſind, obgleich noch junge Leute, beinahe erblindet. 

5 Der bekannte Schriftſteller Charles Dickens wird nächſtens mit ſeiner Familie 
auf ein ganzes Jahr nach der Schweiz reiſen. 3 

Die Privat-Correſpondenz der Times aus Indien ſchreibt, daß im Decan 
die Cholera wieder ſchrecklich wüthe. Nach Berichten der Eingeborenen ſollen al⸗ 
lein in der Stadt Schalapore gegen 4000 Menſchen der furchtbaren Krankheit er⸗ 
legen ſein. Die Krankheit verbreitete ſich nach Darwar, den Bezirken des Nizam 
und einen Theil des Fürſtenthums Surapoor und bis nach Hyderabad hin. 

(B. H.) Der günſtige Ausfall der Abſtimmung über die Kornbill im Ober⸗ 
Hauſe würde ohne Zweifel einen noch vortheilhafteren Eindruck, beſonders an der 
Börſe hervorgebracht haben, wenn nicht die Nachrichten aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten heute Morgen bekannt geworden wären. Die Fonds ſind in Folge davon, ſtatt 
zu ſteigen, gefallen, und der Speculationsgeift muß nothwendigerweiſe in dem neu 
zunehmenden Aufſchwunge gehemmt werden. Unter den mannigfachen Urſachen 
zur Beſorgniß ſteht obenan, daß die noch immer nicht in ihrer vollen Ausdehnung 
unzweideutig anerkannten Rechte der Neutralen in dem Streite zwiſchen Meriko 
und den Vereinigten Staaten zu neuen Meinungs- Verſchiedenheiten über die völ⸗ 
kerrechtlichen Beſtimmungen in dieſer Beziehung führen und England mit in den 
Streit hineinziehen möchten. Außerdem ſind bei den ſo weit verzweigten Handels⸗ 
Beziehungen Englands in allen Welttheilen natürlich direkte Verletzungen des Bri⸗ 
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tiſchen Intereſſe kaum zu vermeiden, zumal wenn eine oder die andere oder beide 
kriegführende Parteien zur Ausgabe von Kaperbriefen ſchreiten. Uebrigens giebt 
es hier Manche, welche der Meinung ſind, daß die Vereinigten Staaten die defen⸗ 
five Kraft Mexiko's viel zu gering angeſchlagen haben, und daß, ſelbſt wenn Mexiko 
feine Hülfe von außen erhält, die Vereinigten Staaten bedeutenden Widerſtand ge⸗ 
gen ihre Aggreſſiv⸗Politik erfahren werden. 8 

Am 20. e. hat (wie die Pariſer Reforme berichtet) hier in der Nationalhalle 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung von größtentheils Engliſchen, Franzöſiſchen und 
Deutſchen Arbeitern und andern Demokraten aller Länder ſtattgefunden, um den im 
Verlauf der letzten Polniſchen Juſurrektion gebliebenen Polen ein Trauerandenken 
zu widmen. Es wurden Beſchlüſſe im panſlaviſtiſchen Sinne gefaßt, durch welche 
der Polniſchen Nation „als einem Theil des großen Slaven-Volkes“ das Recht auf 
unabhängige Exiſtenz vindieirt werden ſoll. 

e en een 

Aus Oberitalien, Mitte Mai. (S. M.) Die Eiſenbahn zwiſchen 
Lucca und Piſa ſchreitet zwar ſehr voran, wird aber ſchwerlich vor dem nächſten 
Jahre ganz fertig ſein. Der Bahnhof in Lucca wird ein wahrer Palaſt, ganz 
im Prachtſtyl ausgeführt, was freilich dem Beutel der Deutſchen Aclionäre nicht 
ſehr zu ſtatten kommen wird. Nichtsdeſtoweniger erhalten die luecheſiſchen Eiſen— 
bahnunternehmer ſo reichliche Geldſendungen aus Deutſchland, daß ſie gar nicht 
mehr wiſſen, was ſie damit aufangen ſollen, und daher Bankgeſchäfte damit trei— 
ben. Vor kurzem ſprach ich darüber mit einem eben ſo wackern als geſcheidten 
luccheſiſchen Signore, der mir ſagte: „Die Deutſchen müſſen doch eine ſehr reiche 
und zugleich ſehr gutmüthige Nation ſein, denn ſie ſchicken Millionen nach Lucca, 
um eine prachtvolle Eiſenbahn für uns errichten zu laſſen, wozu wir nicht einen 
Soldo hergeben.“ 

een i. 

Konſtantinopel den 13. Mai. Ueber die Reiſe des Sultans erfährt mau, 
daß er San Stefano, wo er ſich ſeit dem 6ten aufgehalten hatte, am Iten ver 
ließ, um die Reiſe in der Richtung von Adrianopel fortzuſetzen. Er übernachtete 
in Bujuk Tſchekmedſche und begab ſich Tages darauf von dort nach Silivria. Am 
11ten reiſte er bis Tſchorlu, am 12ten bis Lule-Burgaz, und heute ſoll er in 
Adrianopel eintreffen, wo er 4 bis 5 Tage zu verweilen gedenkt. In allen Orte 
ſchaſten, welche der Sultan durchreiſte, verſammelte er die Türkiſchen Obrigkeiten 
ſowohl als die Primaten der Rajas und ermahnte fie zu brüderlicher Eintracht in⸗ 
dem er äußerte, der Zweck ſeiner Reiſe ſei kein anderer, als ſich von der Lage feir 
ner Unterthanen zu überzeugen, wobei er ſie zu gleicher Zeit Alle, ohne Unter— 
ſchied der Nation und des Glaubensbekenntniſſes, ſeiner landesväterlichen Huld 
verſicherte. 5 

Einen Beweis der Sorgfalt des Sultans für das Wohl ſeiner Unterthanen 
liefert der Umſtand, daß dieſer Monarch Impfſtoff in reichlicher Quantität auf die 
Reife mitnehmen ließ und in den verſchiedenen Stationen befahl, daß Türkiſche 
und christliche Kinder in feiner Gegenwart geimpft werden, worauf er die Dürſti⸗ 
gen ſtets mit einer angemeſſenen Gabe an Geld beſchenkte. In Bujuk⸗Tſchek⸗ 
medſche allein wurden auf dieſe Weiſe zweihundert Kinder geimpft. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London den 29. Mai. Aus den Vereinigten Staaten find mit dem Dampf: 
boot „Cambria“, welches Boſton am 16. d. verlaſſen hat, ſehr wichtige Nachrich— 
ten eingegangen. „Der Krieg der Vereinigten Staaten gegen Meriko iſt nun vom 
Kongreß förmlich erklärt.“ Die Mexikaner ſind über den Rio Grande gegangen 
und haben eine Abtheilung der Armee der Vereinigten Staaten geſchlagen. Ge— 
neral Taulor ſelbſt wurde mit ſeinen Truppen umzingelt und war in Gefahr von 
ſeinen Reſerven und Hülfsquellen abgeſchnitten zu werden. Beide Häuſer des 
Kongreſſes haben eine Bill angenommen, wodurch eine Summe von 10 Millionen 
Dollars für die Führung des Krieges angewieſen und die Aushebung einer frei⸗ 
willigen Streitmacht von 50,000 Mann angeordnet wird. In den Vereinigten 
Staaten war durch dieſe Vorgänge große Aufregung entſtanden. 

In New⸗Orleans herrſchte nach den Nachrichten vom 7 Mai das grö— 
ßeſte Leben; da General Taylor, welcher am Rio Grande befehligt, ſich eine 
Verſtärkung von 12 Regimentern ausgebeten hatte, ſo wurden in New-Orleans 
die Trommeln gerührt, um Rekruten anzuwerben, denen man 10 Dollars Hand⸗ 
geld und 10 Dollars, monatlichen Sold bot. Die Legislatur votirte ſogleich 
100,000 Sh. für die Ausrüſtung, und eine der Banken erbot ſich zu einem Dar— 
lehn von einer halben Million. In New⸗Orleans ſelbſt meldeten ſich inzwiſchen 

kaum 1200 Mann zum Dienft, und man ſah die Nothwendigkeit einer Aushe⸗ 
bung voraus. 

Galvefton den 2. Mai. (Weſ. Ztg.) Am 27. April kam die Nachricht 
hierher, daß die am Rio Grande verſchanzte etwa 3000 M. ſtarke Amerikaniſche 
Armee unter General Taylor von einer Merxikaniſchen Macht, die erſteren bei 
weitem überlegen, gänzlich umzingelt und von ihrem 27 Engl. Meilen entfernt 
liegenden Depot abgeſchnitten worden ſei. ö 

Da unſere Armee großentheils aus zuſammengelaufenenem Geſindel beſteht, 
ſo iſt große Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß man ſogleich eapituliten wird, da 
ſämmtliche bei Point Iſabel befindlichen Amer. Steamer, welche der Armee nicht 
helfen konnten, auf Succurs ausgeſandt wurden. Auch hier kam ein ſolches 
Fahrzeug an, doch hatten ſich in Folge der Aufforderung des Mayor bis jetzt nur 
15 Mann freiwillig geftellt. 

Hier iſt man der Anſicht, daß unſere Armee bereits gefangen oder doch aus. 


einander gejagt Tel, 


In einem anderen Briefe aus St. Antonio de Berar vom 24. April, 
(freilich von einem Mexikaner) heißt es beſtimmt, daß die Amerikaniſche Armee 
gänzlich geſchlagen und zerſprengt und 1100 Mann davon gefangen genom⸗ 
men ſeien. 

\ Meier i k. 0 i 

Paris den 24. Mai. Ich erfahre nun Genaueres über die Reiſe des Me⸗ 
rikaniſchen Generals Almonte nach Europa durch Briefe aus der Havanna. Im 
Hafen dieſer Stadt war er am 7. April Abends auf dem Engliſchen Dampfſchiff 
„Medway“ eingetroffen. Der General iſt begleitet von ſeinem Seeretair Don 
Francesco Ferol de Tejada, einem Adjutanten und zwei oder drei jungen Mexika⸗ 
nern. Er begiebt ſich nicht blos, wie man angekündigt hat, nach London, ſon⸗ 
dern wirklich auch nach Paris, wo er einſtweilen die Stelle eines Mexikaniſchen 
Botſchafters vertreten ſoll, die durch den Tod des Herrn Garro erledigt iſt. Auf 
eine Frage über die Wahrheit der Gerüchte einer Revolution, die ſich zu Mexiko 
zu Gunſten Santana's vorbereite und von welcher man den General bekanntlich 
als eines der Häupter bezeichnet, beſtätigte er das Vorhandenſein dieſer Komplotte. 
Weit entfernt aber, daran irgend einen Antheil zu nehmen, habe er es für ſeine 
Pflicht gehalten, Alles Paredes mitzutheilen. Dieſer aber habe ſich geweigert, 
ſeinen Worten Glauben zu ſchenken, und von dieſem Augenblicke an ſei ihm nur 
ein Wunſch geblieben, allen dieſen Händeln fremd zu bleiben und ins Ausland zu 
gehen, um da ſeinem Vaterlande zu dienen. General Bravo iſt das Haupt der 
Bewegung, welche zu Verakruz alsbald nach der Abreiſe des Generals Almonte 
ausbrechen ſollte. Dieſer zweifelt, daß die Bewegung einen vollſtändigen Erfolg 
haben werde. Aber ein Bürgerkrieg wird die Folge davon ſein, der das unglück— 
liche Land in drei oder vier gegenſeitig ſich anfeindende Parteien theilen wird. 
Eine dieſer Parteien will die Aufrechthaltung der Republik, die zweite will die 
Wiederherſtellung einer Monarchie, aber mit einem eingeborenen Mexikaniſchen 
König, und Santana iſt der Mann, den fie auserkoren hat, um ihn mit dem Kö⸗ 
niglichen Purpur zu kleiden; die vierte Partei endlich will den Anſchluß Mexiko's 
an die Union der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, inden fie in dieſer Ein⸗ 
verleibung Ruhe und Freiheit für das Land zu finden hofft. Wie dem auch ſei, 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß der General Almonte, indem er über London und viel— 
leicht ſelbſt über Madrid geht, um ſich nach Paris zu begeben, nicht blos eine Eng⸗ 
liſche oder Franzöſiſche, ſondern eine Europäiſche Sendung hat, und daß dieſer 
Staatsmann, der aufgeklärteſte und umſichtigſte aller Mexikaniſchen Diplomaten, 
irgend ein großes nationales Intereſſe vor dem Tribunal der drei Mächte vertre⸗ 
ten wird, mit welchen Mexiko in der unmittelbarſten Verbindung ſteht. Man 
hofft, daß die Sendung des Generals Almonte nach Paris auch zur baldigen Aus⸗ 
gleichung der Mißhelligkeiten führen werde, die zwiſchen Frankreich und Mexiko be⸗ 
kanntlich beſtehen. 

Die Angabe eines Blattes von Baltimore auf die Ausſage eines Schiffs- Ca⸗ 
pitains hin, der am 8. April von der Havanna abgeſegelt war, und wonach San⸗ 
tana ſchon damals ſich nach Veracruz eingeſchifft haben ſollte, wohin er zurückberu⸗ 
fen worden wäre, iſt offenbar voreilig. Denn gerade die Perſon, deren Brief die 
obenſtehenden Mittheilungen entnommen ſind, hatte mit eigenen Augen Santana 
am 9 April noch in der Havanna geſehen. Andererſeits hat man bekanntlich 
durch Nachrichten aus Veraeruz erfahren, daß am 3. Abends ein Pronunciamento 
daſelbſt ausbrechen ſollte, daß die Partei Santana's die Majorität für ſich hatte 
und die Neutralität der Garniſon geſichert war. Dies ſtimmt mit den Ausſagen 
des Generals Almonte überein, aber der Präſident Paredes ſcheint doch die Anzeis 
gen und Warnungen dieſes Letzteren wenigſtens zum Theil benutzt zu haben, um 
dagegen Vorkehrungen zu treffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Brest. Z. enthält nachſtehende zwei neueſte Wollberichte: 1.) Breslan 
den 3. Juni. Es fand heute noch ein lebhaftes Gefchäft ſtatt, und find circa 5 
bis 6000 Ctur. Wollen aller Gattungen abgeſetzt worden, beſonders kauften in⸗ 
ländiſche Fabrikanten Für Schleſiſche Wollen iſt der Markt ſo ziemlich gänzlich 
vorüber, da nur noch einzelne Partieen in erſter Hand anzutreffen ſind und wenn 
auch hin und wieder einige Thaler mehr als im Markte für eine gut konditionirte 
Wolle bewilligt wurde, ſo liegt der Grund nur darin, daß eben die tadelloſen 
Partieen verkauft find und der Fabrikant, wenn er eine paſſende Waare gefunden 
hat, wegen einigen Thalern dieſe nicht ſtehen laſſen kann. Die Zufuhren Poli: 
jeher Wollen dauern fort, und werden davon große Quantitäten auf die Lager ge— 
bracht. Bis Ende dieſer Woche werden wohl alle fremden Käufer unſern Platz 
verlaſſen haben. 

2.) Breslau den 3. Juni. Faſt einen wunderlichen Gang hat der dies⸗ 
malige Wollmarkt genommen, nur darin iſt er ſich gleich geblieben, daß die Preis- 
reduktion von 12 bis 15 Thaler den Gentner , mit wenigen Ausnahmen feſt ge⸗ 
blieben iſt. Wir können ihn, mit dem Gange des Geſchaͤfts feit faft vierzig Jah⸗ 
ren vertraut, als den Vorläufer einer in nicht gar langer Zeit wieder eintretenden 
beſſern Conjunctur bezeichnen. Noch nie iſt trotz herabgegangener Preiſe fo wenig 
Flauheit im Geſchäft wahrzunehmen geweſen, wie diesmal, und noch ſelten ift fo 
aufgeräumt worden. So z. B. iſt bis jetzt auch noch nicht eine einzige Partie zur 
Niederlegung bei der Landſchaft angezeigt worden, ein Beweis daß faſt alles ver⸗ 
kauft iſt. Die Verkäufer haben ſich in ihr Schickſal gefunden und die Käufer kön⸗ 
nen mehr wie je zufrieden ſein. Der Muth der erſteren iſt noch nicht gebrochen 
und unſerm goldnen Vließe droht noch keine Gefahr, 


(Beilage.) 


r 


M129. 


Beilage zur Zeitung für das Großberzogthbun Poſen. 


Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Polizeij⸗Fremden⸗Bureau's find im 
Monat Mai d. J. im Ganzen 1504 Fremde hierſelbſt eingetroffen. 

In New⸗Nork mußte kürzlich die bewaffnete Macht aufgeboten werden, um in 
den Docks die Deutſchen Arbeiter gegen die Irländer zu beſchützen. Letztere hatten, 
um einen höheren Lohn zu erzwingen, die Arbeiten eingeſtellt, welche die Deutſchen 
Die Drohungen der Irländer waren ſo arg, 
daß man für den Nothfall ſogar Kanonen mit Kartätſchen geladen in Bereitſchaft 


zu demſelben Preiſe übernahmen. 


hielt. 5 


Dem Courrier Francais zufolge ſoll in den Bergdiſtrikten des Arriege-Departe⸗ 
ments eine fürchterliche Hungersnoth Haufen; in Foir, St. Girons „ Caſtillon 


ſterben täglich Menſchen und Thiere vor Hunger. 


Hoffmann von Fallersleben ſind neulich von dem adeligen Teras- 
Verein in Mainz 300 Aeres Land und ein Blockhaus in Texas durch den Grafen 
Caſtell angeboten, um ſich dort eine neue Heimat zu gründen. 

In Weſiphalen hat jetzt das Abbrennen der Moorbrüche mit der Landplage, 
Es werden jährlich an 60,000 Morgen abgebrannt, 
man kann aus dieſer Angabe auf die Menge des wahrhaft erſtickenden Qualms 


dem Heerrauch, begonnen. 


ſchließen. 


Corſair Satan ſagt, Abdel Kader habe es ſehr übel genommen, daß 


den 6. Juni 1846. 


wiſſenſchaftlich erwieſen. 


hatte ein ſehr zahlreiches 


Rolle des Philipp 
durch. Wir freuen 


der Marſchall Bugeaud abberufen werden ſolle, und in Bezug auf eine Ordens⸗ 


verleihung bemerkt daſſelbe Blatt, man müſſe jetzt mächtige Protektoren haben, 


wenn man dem Orden entgehen wolle. 


Ju dem Pyrenäenorte Bagneres de Luchon iſt wieder ein Landhaus durch 
eine Feuerkugel (ehedem Sternſchnuppe genannt) angezündet worden. 
glühende Meteorſtein, welcher das Gebäude anzündete, kam mit furchtbarer 


Poſen. — Zu den muſikaliſchen Genuͤſſen, 
Wollmarktes hier entgegen ſehen, 
Hof⸗Opern- und Conzert⸗Saͤngers, Herrn Stahl, ein Schüler des Charini, auf 
deſſen gediegene Leiſtungen wir alle Kunſtfreunde um fo mehr aufmerkſam machen 
muͤſſen, da wir uns perſoͤnlich davon 


Der 


Stadttheater in Poſen. 
Sonnabend den 6. Juni, auf Verlangen wieder— 
holt: Das Nachtlager zu Granada; große 
Oper in 3 Aufzügen von Frh. v. Braun. Muſik von 
Conradin Kreutzer. 
Sonntag den 7. Juni: Die Schule des Le⸗ 
bens; Schauſpiel in 5 Akten von E. Raupach. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt erſchienen: 
Die Kredit-Verhältniſſe der kleineren Land— 
wirthe im Großherzogthum Poſen, von L. 
Backe. Preis 24 Sgr. 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


von 


Gebrüder Scherk in Poſen 


wird fortwährend mit den neueſten Compoſttionen 
für Vocal» und Inſtrumental-Muſik ver⸗ 
ſorgt und empfiehlt jene unter bekannten Vedingun— 
gen geneigter Beachtung. 


Bekanntmachung. 

Am 22ften April c. Abends 103 Uhr find im 
Grenzbezirke, zwiſchen den Orten Gruſzkowo 
und Pſiagorka Echildberger Kreiſes, von zwei 
Grenzbeamten 22 Stück Mittelſchweine, deren bis 
jetzt unbekannt gebliebene Treiber bei Annäherung 
der Beamten die Flucht ergriffen haben, muthmaß— 
lich aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag genom— 
men worden. g 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden gemäß F. 60. des Zellſtrafgeſetzes vom 23ſten 
Januar 1838 aufgefordert, ſich binnen ſpäteſtens 4 

Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma— 
chung zum letzten Male im hieſigen Amtsblatte er— 
ſcheint, bei dem Haupt⸗Zoll⸗Amte Podzamcze zu mel— 
den, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die Ver⸗ 
rechnung des aus dem Verkaufe der 22 Schweine 
gewonnenen Erlöſes von 76 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
zur Staatskaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 19. Mai 1846. 

Der Provinzial-Steuer-Direklor. 
In Vertretung: Brockmeyer. 


Bekanntmachung. 

Das Vorwerk Schokken und das Dorf Koſza— 
ny, Kreis Wagrowiec, ſollen von Johanni d. J. 
auf drei aufeinander folgende Jahre bis Johanni 
1849 im Termine 

den 25ſten Juni c. Nachmittags um 4 Uhr 
im Sitzungsſaale der unterzeichneten Direktion vers 
pachtet werden. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung des 
Gebots eine Kaution von 500 Rihlr. ſofort zu erle⸗ 
gen, und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den 
Pachtbedingungen überall nachzukommen im Stande 


iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Re⸗ 


giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 2. Juni 1846. 5 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


7 
Auktion. 

Im Auktions⸗Lokal Friedrichsſtraße No. 30. habe 
ich auf den Antrag des Herrn Regierungs-Rath 
Glitzki zur öffentlichen Verſteigerung eines Theils 
ſeiner Bibliothek und ſeines Mobiliars, Montag 
den Sten Juni und die darauf folgenden Tage 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab 
Termin angeſetzt, und lade dazu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ein, daß die zu verſteigernden Gegenſtände 
zwei Tage vorher im genannten Lokal zur Anſicht 
aufgeftellt ſeyn werden und die Auktion mit den Bü⸗ 
chern und Kupſerſtichwerken beginnen und mit den 
Möbeln, Geſchirren und einigen Gegenſtänden von 
Gold und Silber ſchließen wird. 

An ſcheültz, 

Hauptmann a. D. und K. Aukt.-Comm. 


Zwei tüchtige Oekonomie-Inſpektoren, welche gleich, 
falls den Betrieb der Brennerei gründlich zu leiten 
verſtehrn, worüber ſie von bedeutenden Dominien ge= 


nügende Atteſte aufweiſen können, ſuchen ein baldi⸗ 


ges Engagement. 
Die Haupt⸗Güter⸗Agentur. 
Waſſerſtraße Nr. 14. 


Kleefaamen, 
rothen und weißen, franzöſ. Luzerne, Rigaer Kron⸗ 
und weißdlühenden chineſ. Leinſaamen; 
Futtergräſer: 
in Miſchungen für jeden Boden; engl., franz., ital. 
Rheygras, Timothé, Knaul, Schafſchwingel, Honig, 
Fiorin- und div. Rifpengräfer, Schafgarbe, immer- 
grüne Pimpinelle, alle Arten Nadel- und Laubholz⸗ 
ſaamen, Gemüſe⸗, Blumenſaamen und Pflanzen, 
empfiehlt in beſter Güte die Saamenhandlung 

Gebrüder Auerbach. 


ö Zur Nachricht. f f 

Das Gut Sobiejuchi im Schubiner Kreiſe mit 
2208 M. 28 R. Land ꝛc. und 191 M. 35 R. Fotſt, 
nebſt dem Vorwerk Obrona mit 968 M. 157 R. 
Land und Forſt, zwiſchen 4 kleineren Städten, und 
4 Meilen von Bromberg, 3 Meilen von Natel bele- 
gen, ſind aus freier Hand mit Inventario ſofort zu 
verkaufen, worüber nähere Nachrichten der Gerichts— 
Rath v. Goscicki in Schubin ertheilen kann. 


Krankheitshalber beabſichtige ich, mein hier St. 
Adalbertſtraße sub No. 46/47. belegenes Grundfiüd, 
genannt „Hotel de Pologne“, worin feit 50 Jahren 
die Gaſtwirthſchaft vortheilhaft betrieben wird, bal- 
digſt zu verkauſen. Die Kaufbedingungen ſind bei 
unterzeichnetem Eigenthümer mündlich oder durch 
portofreie Briefe zu erfahren. 

Poſen, den 3. Juni 1846. 

Sam. Reimann, Gaſtwirth. 

den Herren Hausbeſitzern bechre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine Ladung Granit⸗ 
Platten, zur Belegung der Bürgerſteige, erhalten 
abe. 

Da ich die Preiſe derſelben aufs billigſte zu ſtellen 


i T 
Donnerſtag den aten d. „der beſte Ton.“ 


Muſi kali 


in Stand geſetzt bin, ſo offerire 


Schnelle und Geräuſch herabgeſtürzt und zuͤndete auf der Stelle. Der Fall iſt 


heater. g 
Dies beſte Toͤpfer ſche Luſtſpiel 


Publikum herangelockt und wurde faſt durchgaͤngig recht 
brav gegeben. Unſer Dresdener Gaſt, Hr. Burmeiſter, den wir ſchon fruͤher 
als einen tuͤchtigen Darſteller aus der alten Schule bezeichnet haben, ſtellte in 
dem Oberjaͤgermeiſter ein wirkliches Charakterbild hin, wenn gleich wir die Be⸗ 
merkung nicht unterdruͤcken koͤnnen, 
viel that, und jedenfalls durch geringere Anhäufung von Druckern ein naturwah⸗ 
reres Bild aufgeſtellt haben wuͤrde. 

ſpielte Mad. Pfiſter als Leopoldine 
v. Zabeltitz als Louiſe allen Anforderungen genuͤgte. 


daß er des Guten denn doch ein wenig zu 


Wirklich vorzuͤglich und durchaus tadellos 
von Strehlen, neben der jedoch auch Fri. 
Hr. v. Hoym hatte die 


richtig aufgefaßt und fuͤhrte ſie konſeguent und anſprechend 
uns, wahrzunehmen, 
Manieren mehr und mehr abzulegen. 
rer ausgezeichnet brav, ſo wie die Herren Kaſchke und Stoß uns recht ko: 
miſche Bilder des alten Gecken v. Sporting und des einfaͤltigen Bedienten Ni⸗ 
kolas hinſtellten. — Die gehaltloſe Poſſe: „die Komoͤdie aus dem Stegreif“, die 
zum Schluſſe aufgefuͤhrt wurde, erfreute ſich nur inſofern eines gewiſſen Beifal⸗ 
les, als die Herren Vogt, 
micht beſonders memorirt hatte, fo wie die Damen Karſten, Pfiſter und 
Huber eifrig bemuͤht waren, 


daß er ſich bemuͤht, ſeine unkuͤnſtleriſchen 
Den Major v. Warren, gab Hr. Schee⸗ 


v. Hoym und Haͤdrich, der jedoch ſeine Rolle 
das Publikum nach Möglichkeit zu ergoͤtzen. R. 
ſ ches. 


denen wir in den Tagen des 
das Conzert des Varitoniſten, 


(Eingeſandt.) 


gehoͤrt auch 


zu uͤberzeugen, Gelegenheit hatten. G. 


ich dieſelben, und 
empfehle mich gleichzeitig zur Anfertigung und Legung 


der Trottoirs und Granit⸗ Schwellen; auch mehrere 
der ſonſtartigen Veſtellungen von Granit» Arbeiten 
übernimmt Ory, Steinſetzʒ⸗Meiſter, 
. Fiſcherei-Platz No. 6. 
Poſen, den 3. Juni 1846. - 


Mein Wechsel- Compteir habe 
ich in die erfte Etage meines Hauſes, Breiteſtraße 
No. 1. (der Apotheke gegenüber) verlegt. 


R. Seegall. 


” Markt Nr. 94 find Wohnungen, auch ein großer 
Keller, von Michaeli ab zu vermiethen. 
Rudolph Baumann. 


Ein unverheiratheter und von der Militairpflicht 


befreiter Oekonom ſucht von Johanni d. J ab ein 
Unterkommen als Wirthſchaftsſchreiber c Mä⸗ 
here Auskunft ertheilt die Buchhandlung Gebrüder 
Scherk, alten Markt. * 


a ee FESTE 
Die Gold⸗ und Silber ⸗ Handlung von 
S. Meſchelsſohn, Wronkerſfraße Nr. 7, em⸗ 
pfiehlt dem geehrten Publikum ihr mit den allerneue⸗ 
ſten Gegenſtänden von Gold und Silber aſſortirtes 
Lager. Daſelbſt werden auch für Antiquitäten, Kunſt⸗ 
ſachen, Münzen und alte Meerſchaumköpfe die höchſt⸗ 
möglichſten Preiſe gezahlt. 


— . 
Lichtbilder 
werden täglich im Daguerreotyp-Atelier, Berliner 


Straße Nr. 31, in wenigen Secunden und bei jedem 


Wetter, angeferligt. Nur gelungene Bilder 
werden verabreicht. 


8 Mit ächtem Porzellan bin ich 
Seitens der Königl. Porzellan- 
Manufactur vollſtändig affortirt, und in Stand 
gefegt, zu den früheren Auctionspreiſen zu 
verkaufen; auch mit feinen Glaswaaren, 
Steingut, Südfrüchten und Delikateß⸗ 
Artikeln ift mein Lager aufs Vollſſändigſte ver⸗ 
ſehen. Der ſolideſten Bedienung, bei unbedingt fe⸗ 
ſten Preiſen, können die geehrten Abnehmer auch 
in dieſen Artikeln verſichert ſein. f 
Joh. Ig. Meyer, 
Markt Nr. 86, neben der Bielefeld ſchen 
Handlung. 5 


Neue Parifer Filz- und Sei⸗ 
denhüte, Knaben⸗ und Kinder⸗ 
Hüte, Filzſatteldecken mit und 
ohne Guitlande, Filzmützen aller 
= Art, Pumpen» und Druckfilz zu 
2 Brennereien, und Filtrirhüte für 
Deflillgteure find in großer Auswahl zu den billige 
ſten Preiſen vorräthig beim Hutmachermeiſter 

B. Ephraim, 
am alten Markt im Stadtwaage⸗Gebäude. 


. 


650 


Serge e ee 


as Tuch⸗ und Herren-Kleider⸗Magazin 7 


von 


Joachim Mamroth 


Markt No. 56. erſte Etage, 
empfiehlt ein reiehhaltiges er von 


Sommer⸗ 


zu billigen, jedoch feſten b 
Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt. WERE 


e 


nzü gen 


c 


. „ vierzeilige Saat⸗Gerſte iſt wohlfeil zu ha⸗ 
ben b Mannheim Breslauer, 
Breiteſtraße No. 18. 


Acht Engl. Steinkohlen-Theer, friſchen Rüders⸗ 
dorfer Mauer- und Dünger-Gyps, Engl. Traß⸗, 
Roman⸗, Lövy⸗ und Maſtick⸗Cement empfiehlt bil: 
ligſt die Eiſenhandlung S. J. Auerbach, 

Judenſtraße No. 1. 2. 

Poſen, den 2. Juni 1846. 


Während des bevorſtehenden Wollmarkts ſteht der 
Handelsſaal zur Benutzung der Herren Produzenten 
und Kaufleute offen. 

Die Direktion des Handelsſaals. 


Wollniederlagen, auch Logis 
find im Roſenfeld ſchen Haufe, Breiteſtr. No. 12., 
zu vermiethen. 


7 
Local⸗Veränderung. 
Mein Galanterie-Waaren-⸗Lager habe ich von der 
Breslauer Straße Nr. 1 nach dem Markte Nr. 40 


neben der Wagnerſchen 8 verlegt. 
S. eier, 
Markt Nr. 40. 


Die neue 


Binnofsete-Pannfaktur 


Carl "See, 

Bergſtraße No. 8. in Poſen, 
empfiehlt abermals neue Flügel-Pianofortes beſter 
Qualität mit halb Engliſcher, fo wie Wiener Mes 
chanik, wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiſtet 
wird. Beim Kaufe werden auch alte, mindeſtens 
Goktavige Inſtrumente angenommen. 


SEELEN dene 
Die von mir beſtellten und bei meiner 
2 jetzigen Anweſenheit in Leipzig ausgewähl⸗ 8 
Len div. Piano's in Flügel- und Taſel⸗ 82 
form ſind bereits angekommen; 
285 l John, ® 
® Poſen, e 1555 A 
BERRDOELETRD N 
n r er AN T rt N N 2 
Ein neues Pianoforte billig zu verkaufen f 


\ Wilbelmsplag No 88 8 
8 e eee 


Muse de Modes 5 


Gebr. ee 5 


Markt No. 49. erſte Etage, 
empfiehlt eine große Auswahl nach der neues 3 
ſten Fagon gefertigter 


Herren⸗Garderobe 


zu ſoliden Preiſen. 
22 Beſtellungen werden aufs Pünkt⸗ 


lichſte ausgeführt. 


ERS: met 


Ein Ring, in der Mitte ein grösserer Brillant 
mit 10 kleineren umfasst, blau emaillirt, ist ver- 
loren gegangen. Der Finder erhält bei Abgabe 
desselben vom Unterzeichneten 10 Rthlr. Be- 
Johnung. Bla u. 


12855 


® 


= 
= 


„Tiſch⸗, Deſſert⸗Meſſer und Gabeln. 


Im Hotel Bazar wird vom 6. bis zum 30. Juni 
einſchließlich alle Tage im großen Saal a table 
d’höte geſpeiſt. 

Als Commiſſionair dieſes Hotels wird Vincent 
Fuers im Bazar Nr. 51 empfohlen. 


Oderbruch-Saatgerſte bei 
Jul. 


Die Nickel- und Neuſilber-Fabrik 


von 


Henniger & Comp. 


in Berlin, Linden No. 45., 


Niederlage bei A. Klug in Po⸗ 
fen, Breslauerſtr. No. 6., 


empfiehlt ihr Lager vom feinften Neuſilber gearbeis 
teter Waaren, beſtehend in Kirchengeräthen aller Art, 
Geſchirt- und Wagenbeſchlägen, Wagenlaternen, 
Steigbügeln, Kandaren, alle Arten Sporen; Kaffee— 
Tablets, Zuckerdoſen, Leuchter, Acchtſcheeren nebſt 
Unterfäge, Terrine, Gemüfe:, Eß⸗ und Kaffeelöffel, 
Auch halte ich 
ſtets Lager von neuſilbernen Livree-Knöpfen, und 
übernehme jede Beſtellung auf Knöpfe auf dazu ge— 
lieferten Stempeln. 

Gebrauchte Neuſilberwaaren werden zu Ztel des 
Verkaufspreiſes wieder angenommen; Bruch⸗ oder 
zum Einſchmelzen geeignete Gegenſtände das Pfund 
mit 14 Rthlr. 


A. Apolant, 


Drechsler und Schirmmacher, 


Markt Nr. 82. im Binderſchen Hauſe neben 
der Goldbergſchen Papierhandlung, 
empfiehlt ſich mit allen Arten Drechslerarbeiten, als: 
in Holz, Horn, Metall ꝛc., fo wie mit allen Bau- 
arbeiten und Schirmreparaturen beſtens. Auch wer— 
den von demſelben Klyſtirſpritzen in jeder Größe an— 

gefertigt. 


Die ſo ſchnell vergriffenen Lafama⸗Cigarren 
ſind wieder vorräthig und empfiehlt à 3 Rthlr pro 
Tauſend, einzeln a 94 Sgr. pro Hundert 

die Eigarrenfabrit Breiteſtraße No. 2. 


Hoffmann. 


r 


zu geben. 


Sonntag den 7ten Juni 1846 


* Caffee's 


Havanna⸗, Cheribon⸗, Portorico- und Cuba, 
fämmilich feinſchmeckend, ſo wie eine Sendung ſüße 
Meſſ. uf inen und Citronen empfiehlt billig 

J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


Feinſtes Berliner Waſchblau von aner⸗ 
kannter Güte, feinſte Weizen-Stärke und beſte harte 
Seife 8 Pfund für 1 Rthlr. empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


Eine neue Sendung beſten fetten 
frifch geräucherten Weſer- Lachs offe⸗ 
rirt (à 10 Sgr. pro Pfund) 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im . Gebaut No. 30. 


Beſtes raffinirtes Nüböl, ohne Beimifhung 
von anderen Fett⸗Theilen, à 114 Rthlr. pro Centn., 
verkauft die Oel-Niederlage zu Poſen, Schloß 
Straße und Markt⸗Ecke Nr. 84. 


Wolph Asch. 


Belle Meſſ. Apfelſinen, Dug. 15 fgr., ig fer, 
. „ Citronen =» 
extra feines Prov.⸗Oel, Quart 20, Pfd 10 ſg gr., 
und das ſo beliebte Sypniewskiſche Waſchblau 


empfiehlt 
Ephraim „ Waſſerſraße No. 2 


J. 
Bellen Emmenthaler Schweizer, 
Kräuter-, Eidammer, Parmeſan-, 
Engl. 7 und ſetten Limb. Sahn⸗Käſe empfiehlt 
Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Eine Sendung beſter neuer . 
beſten Aſtrach. Caviar, 
empfing und offerirt billigſt 


B. L. Präger. 


Waſſerſtraße i im lte ui No. 30. 


Heute Sonnabend den 7ten Juni: 


Großes Garten-Konzert, 


wozu ergebenſt einladet Gerlach. 
Im Odeum 
Sonntag 170 9 Juni: 
Groß 


philharmoniſches K Konzert. 


Anfang 5 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Bornhagen. 


Montag den 8. Juni: 
Zweites großes Strauß 'ſches Konzert. 
Anfang 44 Uhr. Entrée à Perſon 21 Sgr. 
Dazu ladet ein geehrtes Publikum ergebenft ein 
Hildebrand, Königsſtraße No. 1. 


Dienſiliche Angelegenheiten geſtatten es nicht, 
Sonntag den 7ten d. ein Kavallerie = Konzert 
Kleinmichel, Stabs-Trompeter. 


In der Woche vom 29ſten Mai bis 


Namen wird die Predigt halten: Aten Juni 1846 ſind: 
2 geboren: geftorben: | getraut: 
K in ch n. ; ; — — ae unter, 
Vormittags. | Nachmittags. u. 5 Fan rue Paste 
Evangel. Kreuzkirche. Hr. Superint Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 1 3 5 4 1 
den 11. Juni = Pred. Friedrich 
Evangel. Petri⸗ Kirche 5 Conſ⸗N. Dr. Siedler — — 5 — — — 
(Abendmahl. ) 
Garniſon-⸗Kirche . „Div. Pred. Nieſe 1 — 1 — = 
den 6. Juni Miß. Graf 4 Uhr 
Domirc e „Vice⸗Präp. Strößel 0 5 3 1 — 
den 11. Juni Vic. Woyciechowski 
Pfärrkieche = Manf. Amman — 5 21 1 1 1 
den 11. Juni = Prof. Pruſinowski 
St. Adalbert⸗Kirche .. » Manf. Prokop - Probft Urbanowig]| 3 Den. 2 1 1 
den 11. Juni Derſelbe c | 2 
St. Martin-Sirde. . Dekan v. Kamienski 2 3 3 il 1 
Deutſch⸗Kath. Succurſale „Neg. Rath Vogedain = 8 Wich = — — — — 
Deutſch 4 Uhr 
= Probft Urbanowicz 
Polniſch 5 Uhr 
Derne N EHER; Pr. Tomaſzewski — | — — — — 
den 11. Juni Derſelbe 
Kl. der Kar, Schweſt. .= Eler. Koperski 3% — 5 = — _ 
den 11. Juni « Eler, Polzewicz 
Summa. 1 22 l 22 J 15 741 — EEE FE U 


